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				Entschuldigen Sie bitte, wir können die Seite, nach der Sie gesucht haben, leider nicht finden. Haben Sie sich vielleicht vertippt? Versuchen Sie gerne auch eine andere Variante des Suchwortes. Falls der Fehler bei uns liegen sollte, werden wir ihn schnellstens behandeln. Versuchen Sie in der Zwischenzeit eine der folgenden Optionen:

Gehen Sie zur Startseite

Schauen Sie in unsere neuesten Nachrichten aus Westfalen

Stöbern Sie in unserem Archiv oder unserer Schwerpunkte-Galerie

Falls Sie unserem Technik-Team eine E-Mail senden möchten, können Sie dieses gerne unter der folgenden E-Mail-Adresse tun:

service@westfalenspiegel.de
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					„Leeze“ ist NRW-Kulturerbe


					

				
									
					Drei Bräuche und Traditionen werden in das Landesinventar des Immateriellen Kulturerbes von Nordrhein-Westfalen aufgenommen: Die analoge Fotografie, die Rotwelsch-Dialekte und die Ruhrfestspiele. Damit umfasst die Liste nun 19 Einträge.

Neu ausgewählt wurden drei ganz unterschiedliche Traditionen. Die Rotwelsch-Dialekte sind sogenannte Sonder- oder auch Geheimsprachen, die sich über Jahrhunderte entwickelt und mit den regionalen Dialekten vermischt haben. Beispiele sind die Mindener Buttjersprache, die sich unter Arbeitern, den Buttjern, entwickelte und Begriffe aus Platt, Hochdeutsch und dem Jiddischen enthält. Ähnliches gilt für die Münsteraner „Masematte“, die mit Wörtern wie „Leeze“ (Fahrrad“) und „jovel“ (gut) die Alltagssprache bis heute beeinflusst.

In das Kulturerbe-Verzeichnis aufgenommen wurden auch die Analogfotografie mit Filmen und Sofortbildern sowie die Ruhrfestspiele in Recklinghausen. Das Festival hat eine besondere Geschichte: Im Nachkriegswinter 1946 brachen Hamburger Theaterleute ins Ruhrgebiet auf, um Kohle für die Beheizung ihrer Schauspielhäuser zu erbitten. Für die Hilfe, die sie in Recklinghausen fanden, bedankten sie sich im Folgejahr mit einem Gastspiel, aus dem die Ruhrfestspiele wurden. Der Gedanke der „Kunst für alle“ prägt noch heute die Veranstaltung, die zu den großen Theaterfestivals in Europa zählt.

Beteiligt am Auswahlverfahren für das NRW-Landesinventar des Immateriellen Kulturerbes ist unter anderem die Universität Paderborn. Dort ist an der Fakultät für Kulturwissenschaften der Lehrstuhl für Materielles und Immaterielles Kulturerbe angesiedelt.
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					Kurzes Logo – klare Botschaft


					

				
									
					Mit einer vorübergehenden Änderung des eigenen Logos setzt die IHK Nord Westfalen ein Zeichen für Weltoffenheit und Toleranz. 

Das Logo ist um 27 Prozent gekürzt und stattdessen mit dem Slogan „27 Prozent von uns“ ergänzt. „Damit verweisen wir auf den Anteil der Erwerbstätigen mit Migrationshintergrund in Deutschland und betonen: Nur zusammen mit ihnen kann die Wirtschaft 100 Prozent leisten“, erklärt IHK-Präsident Dr. Benedikt Hüffer. Deutschlandweit hat mehr als jeder vierte Mitarbeiter in einem Unternehmen einen Migrationshintergrund. Die Logoänderung ist eingebettet in die bundesweite Aktion der Deutschen Industrie- und Handelskammer (DIHK), die unter dem Motto „27-Prozent von uns – #KeineWirtschaftOhneWir“ mindestens sechs Wochen dauern soll.

[image: Das veränderte Logo der IHK Nord Westfalen. Foto: IHK Nord Westfalen]Das veränderte Logo der IHK Nord Westfalen. Foto: IHK Nord Westfalen


„Erwerbstätige mit Migrationshintergrund tragen seit Jahrzehnten zum Erfolg der Unternehmen im Münsterland und in der Emscher-Lippe-Region bei und spielen auch bei der Bewältigung des gegenwärtigen und zukünftigen Fachkräftemangels eine zentrale Rolle“, betonte Hüffer. Nach aktuellen Prognosen fehlten in den nächsten zehn Jahren allein im Bezirk der IHK Nord Westfalen insgesamt 150.000 Arbeitskräfte, heißt es weiter.
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					„Wundmal“ im Kurpark


					

				
									
					In Bad Sassendorf ist ein Mahnmal für Kurkinder eingeweiht worden. Es erinnert an Leid und Misshandlungen, die tausende Kinder dort in sogenannten Erholungsheimen erlitten haben.

Die Bronzeskulptur „Wundmal“ der Künstlerin Heike Fischer-Nagel, die selbst ein sogenanntes Verschickungskind war, zeigt kindliche Gesichter und Häuser, die miteinander verschmelzen. Das Werk steht nun als Mahnmal und Erinnerungsort im Zentrum des Kurparks. Eine Informationstafel klärt über die Kinderkuren auf.

Die Geschichte der Kinderkuren in Bad Sassendorf reicht bis ins 19. Jahrhundert zurück. In den ersten Jahrzehnten wurden bei den Aufenthalten häufig Krankheiten behandelt, die durch die Industrialisierung verursacht wurden. In den 1950er und 60er Jahren stand dann das „Aufpäppeln“ im Mittelpunkt der Kuren, zu denen an die 5000 vier- bis 14-jährige Kinder pro Jahr vor allem aus dem Ruhrgebiet, aber auch aus dem gesamten Bundesgebiet geschickt wurden. Viele berichten von Zwang und Misshandlung durch Schwestern und Ärzte – bis hin zum sexuellen Missbrauch. Manche leiden bis heute unter den Erlebnissen.

„Baustein in der Aufarbeitung“

[image: Das Mahnmal steht zusammen mit einer Infotafel vor dem Gradierwerk. Foto: Jeanette Metz]Das Mahnmal steht zusammen mit einer Infotafel vor dem Gradierwerk. Foto: Jeanette Metz


„Das Mahnmal ist ein wichtiger Baustein in der Aufarbeitung des Themas Kinderkuren. Für die Betroffenen ist es wichtig, dass nun ein Ort vorhanden ist, der zum Erinnern und zum Austausch einlädt“, sagt Bad Sassendorfs Bürgermeister Mike Dahlhoff. Die Gemeinde war zwar nicht unmittelbar an der Durchführung der Kinderkuren beteiligt, profitierte aber durch den Betrieb der Kurkliniken, bemerkt er mit Blick auf die Vergangenheit „Daher habe ich im Namen der Gemeinde die Betroffenen um Vergebung gebeten. Wir zeigen, dass dieses Thema zu unserer Geschichte gehört und setzen uns dafür ein, dass daraus Lehren für die Zukunft gezogen werden.“

Bei der Einweihung des Mahnmals vor Ort waren neben Gemeindevertretern und Förderern auch Betroffene. Detlef Lichtrauter, Vorsitzender des Vereins Aufarbeitung Kinderverschickungen NRW, ist zufrieden, dass es in Bad Sassendorf, einem der ehemals größten Kinderkurorte in NRW, nun eine Erinnerungsstätte gibt. „Wir erleben, dass wir hier gesehen und gehört werden. Das Mahnmal steht an exponierter Stelle und wurde von den Betroffenen in großer Dankbarkeit angenommen“, sagt Lichtrauter. Den ehemaligen Kurkindern, von denen viele heute im Seniorenalter sind, biete dieser Ort eine Möglichkeit, sich mit dem Schrecken zu versöhnen, den sie in Bad Sassendorf erlebt haben. 

aki, wsp

					
 

				
				 

			
				

				
					Facettenreiches Hexentreiben


					

				
									
					„Nenn mich Hexe!“, lautet das Motto des Droste Festivals von Burg Hülshoff – Center for Literature (CfL). Lesungen, Performances, Workshops und eine Ausstellungen sind im Programm.

Im Zentrum des zehntägigen Festivals steht die Hexenfigur in Literatur, Geschichte und Gesellschaft. Das Programm will die verschiedenen Facetten von Hexen und ihre Darstellung in unterschiedlichen Formaten erforschen sowie ihre Wirkung bis in die Gegenwart untersuchen.

[image: Kim de L’Horizon liest gemeinsam mit Radna Fabias, Logan February und Nhã Thuyên am 27.4. auf Burg Hülshoff Lyrik für die letzte als Hexe hingerichtete Frau in Münster, Greta Bünichmann. Foto: Anna Schwartz]Kim de L’Horizon liest gemeinsam mit Radna Fabias, Logan February und Nhã Thuyên am 27.4. auf Burg Hülshoff Lyrik für die letzte als Hexe hingerichtete Frau in Münster, Greta Bünichmann. Foto: Anna Schwartz


Los geht es am 26. April mit der Eröffnung der Ausstellung „Körper:Sprachen“ auf Bürg Hülshoff. Das Künstlerkollektiv „parallelgesellschaft“ mache darin sichtbar, wie stark kolonial geprägte Denk- und Sprachmuster bis heute unsere Sprache prägen, so das Center for Literature. Einen Tag später gibt es eine Lyrikvorlesung für Greta Bünichmann, die letzte als Hexe hingerichtete Frau in Münster, vorgetragen unter anderen von Kim de  l´Horizon, 2022 ausgezeichnet mit dem Deutschen Buchpreis. Auch Tanzstücke, Theater mit neuen Märchenversionen und Hexengeschichten für Kinder, vorgelesen von der Schauspielerin Amelie Barth, sind im Programm.

„Rauschende Walpurgisnacht“

Für den 30. April versprechen die Organisatoren zudem eine „rauschende Walpurgisnacht“. Nach einem Festakt mit NRW-Familienministerin Josefine Paul und der LWL-Kulturdezernentin Dr. Barbara Rüschoff-Parzinger heißt es bei Einbruch der Dunkelheit „As the witches do“. Hier kommen einige Künstlerinnen zusammen, um gemeinsam eine Hexenzusammenkunft mit Gespräch, Tanz und Performance zu feiern.

Im Haus Rüschhaus sind die Installationen „Das öde Haus“ und das „Klitorianische Lesezimmer“ zu sehen. Zudem wird es eine Stummfilmvorführung mit Live-Vertonung geben. Dazu können Besucherinnen und Besucher auch aktiv mitwirken. Über den Festivalzeitraum werden verschiedene Mitmachprogramme angeboten.

Der Vorverkauf für die Veranstaltungen des Droste Festivals (26.4. bis 5.5.) ist gestartet. Mehr Infos zum Programm gibt es hier.
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					Weniger und älter


					

				
									
					Der Kreis Steinfurt wird in den kommenden Jahren deutlich wachsen, der Kreis Höxter hingegen spürbar schrumpfen, zeigt eine Prognose zur Bevölkerungsentwicklung der Bertelsmann-Stiftung.

Bis 2040 erwarten die Forscher in Nordrhein-Westfalen einen Rückgang von etwa einer viertel Million Menschen bzw. 0,1 Prozent. Regional fällt die Bevölkerungsentwicklung jedoch unterschiedlich aus. So wird eben für den Kreis Steinfurt ein Plus von 3,7 Prozent prognostiziert, für Höxter hingegen ein Minus von 9,7 Prozent. 

Die münsterländischen Kreise Coesfeld und Steinfurt sowie Gütersloh und Paderborn aber auch die Stadt Münster werden laut der Analyse des Datenportals „Wegweiser Kommune“ voraussichtlich zusätzliche Einwohnerinnen und Einwohner gewinnen. Die Ruhrgebietsstädte und die Kreise Lippe, Minden-Lübbecke, Herford werden Verluste verzeichnen. Ebenso betroffen sind die südwestfälischen Kreise mit einem Bevölkerungsrückgang von bis zu 7,6 Prozent im Märkischen Kreis. 

Mehr Senioren und Hochbetagte

Die Kommunen stehen in den nächsten Jahren nicht nur vor der Herausforderung, sich auf mehr oder weniger dort lebende Menschen einzustellen. Hinzu kommt, dass es deutlich mehr ältere Personen und Hochbetagte geben wird. Das mittlere Alter, der sogenannte Median, werde innerhalb von zwei Jahrzehnten um etwa ein Jahr auf 46,2 Jahre ansteigen, das ist etwa ein Jahr niedriger als in Deutschland insgesamt. Doch auch hier gibt es große regionale Unterschiede. Während 2040 laut der Prognose das Medianalter in Münster bei 41 Jahren liegen wird, liegt dieser Wert im Kreis Höxter bei 52. Kommunen müssten auf diese Entwicklung reagieren, heißt es von der Bertelsmann-Stiftung. Dies betreffe nicht nur die Frage, ob es ausreichend Betreuung für ältere Menschen und Hochbetagte gibt, sondern beispielsweise auch den Arbeitsmarkt. Denn die geburtenstarken Jahrgänge rücken in den kommenden Jahren zunehmend ins Rentenalter nach. 
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					Kommunen sehen Klimaziele gefährdet


					

				
									
					Das kommunale Aktionsbündnis „Für die Würde unserer Städte“ schlägt Alarm: Ohne Unterstützung könnten die Klimaziele nicht mehr erreicht werden.

Die kommunale Finanzkrise gefährde auch den Klimaschutz, heißt es in einer Mitteilung des Aktionsbündnisses. Denn um das Ziel der Klimaneutralität bis 2045 in den Kommunen zu erreichen, muss kräftig investiert werden. Die Dämmung von Gebäuden, der Bau von Solaranlagen auf städtischen Dächern oder auch die Umrüstung des Fuhrparks auf Elektroautos verschlingt viel Geld. Doch zahlreiche Städte und Gemeinden haben dieses Geld nicht, um in Zukunftsprojekte zu investieren.

Vertreterinnen und Vertreter des Bündnisses, zu denen unter anderem die Städte Bochum, Hagen und Waltrop sowie der Ennepe-Ruhr-Kreis und der Kreis Recklinghausen gehören, warnen eindringlich: „Ohne Hilfe von Bund und Land werden wir die Klimaziele nicht erreichen.“ Sie bemängeln, dass die finanzschwachen Kommunen beim Klimaschutz einmal mehr abgehängt werden.

Forderung nach Sondervermögen

Das Bündnis hat drei Forderungen formuliert, die den Städten und Gemeinden bei den notwendigen Investitionen helfen sollen. So soll etwa die Fördermittelvergabe reformiert werden. Die aktuellen Verfahren seien zu aufwändig, zahlreichen Kommunen fehlten die notwendigen Eigenmittel, um an die Fördertöpfe zu gelangen und sie könnten die Personalkosten am Ende der Förderzeit meist nicht alleine stemmen. Der Lösungsvorschlag des Aktionsbündnisses: Die Hälfte der heutigen Fördersumme soll ohne bürokratischen Zusatzaufwand an die Kommunen gehen. Außerdem könnte ein Sondervermögen in Form eines Fonds eingerichtet werden, der kommunale Investitionen über einen längeren Zeitraum absichert. Schließlich fordert das Bündnis eine höhere Beteiligung von Bund und Land an den Sozialkosten und eine Lösung der Altschuldenregelung.
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					Große Gefühle


					

				
									
					Markus Berges, Sänger der Band Erdmöbel, stellt seinen neuen Roman „Irre Wolken“ am 12. April bei einer musikalischen Lesung auf dem Kulturgut Haus Nottbeck vor. 

Manchmal gibt die Erinnerung einfach keine Ruhe. Schon einmal, in dem Song „Busfahrt“ auf dem Erdmöbel-Album „Altes Gasthaus Love“ (2003), hat Markus Berges eine Reminiszenz aus seiner Zeit als Mitarbeiter einer Psychiatrie einfließen lassen. Nun hat er dieser Lebensphase, fast 40 Jahre nach den realen Ereignissen, einen biografisch kaum verschlüsselten Roman gewidmet.

Wir schreiben das Jahr 1986. Der Ich-Erzähler hat gerade das Abi hinter sich und soll nach dem Wunsch seines Vaters mit dem Studium beginnen. Doch der Sohn hat andere Pläne. Er will zunächst ein Freiwilliges Soziales Jahr absolvieren und das ausgerechnet in der „Hülle“, einer psychiatrischen Einrichtung am Stadtrand seines Heimatortes Telgte. Für dem 19-jährigen Erzähler ist das „FSJ“ ein Versuch, der spießigen Elternwelt etwas Eigenes entgegenzusetzen. Zum Beispiel den abgedroschenen Erzählungen seines Vaters: „Immer ging es um seine Kindheit in der kleinen Stadt. Die auch meine kleine Stadt war. Die kleine Stadt auch meiner Kindheit, welche einfach nicht aufhörte.“ Der Einzelgänger zieht sich in seine eigene Welt zurück, spielt in seinem Zimmer E-Gitarre und dreht den Verstärker auf. Oder er versucht, sich die Wut „wegzulesen“. Im Roman ist von Ernst Blochs „Prinzip Hoffnung“ und Max Frischs „Montauk“ die Rede.



[image: ]Dieser Artikel ist aus Heft 2/2024 des WESTFALENSPIEGEL. Ihnen gefällt, was Sie hier lesen? Gerne senden wir Ihnen im Rahmen unseres Schnupperabos zwei kostenlose Ausgaben unseres Magazins zu. Hier geht es zum Schnupperabo.



Der Neustart auf der „Station Johannes“, einer geschlossenen Abteilung der Anstalt, misslingt komplett. Das Desaster beginnt damit, dass dem schüchternen, übergewichtigen 19-Jährigen kein Kittel passt. Als eine Patientin flüchtet, ist der Sportmuffel zu schwerfällig, um sie schnell einzuholen. Eine andere Insassin bespuckt ihn mit Pudding. Eine dritte schlägt ihn mit voller Wucht ins Gesicht. Zu allem Überfluss verliert er noch die „heiligen“ Stationsschlüssel und muss sich hierfür in aller Demut entschuldigen. Den Leser weht nicht nur hier ein Hauch 1950er-Jahre-Pädagogik an. Allen Widrigkeiten zum Trotz gelingt es dem Erzähler, sich einzuleben. Nach drei Monaten ist er fester Teil des durchaus sympathischen Teams. Mehrmals wöchentlich begleitet er mit der Gitarre Gesangsnachmittage der Patientinnen. „Manchmal, wenn mir danach war, legte ich ‚Wer hat die Kokosnuss geklaut‘ ein bisschen soulig an.“ Er wechselt ohne zu murren Windeln, bezieht Betten und reinigt Gebisse. „Die Patientinnen und ich teilten ein Leben der Mahlzeiten, Spaziergänge, Raucherpausen, Gesangsrunden und Brettspiele.“

Filmreifer Auftritt

Doch dann taucht eine neue Patientin auf, Anna, und stellt alles auf den Kopf. Ihr erster Auftritt ist filmreif. Sie schließt sich in ein Bad ein und ruiniert es abbruchreif, während vor der Tür der Anstaltsarzt Beschwichtigungsversuche unternimmt. Auch Anna lebt sich ein, ihr Heilungsprozess macht Fortschritte. Sie findet Gefallen an dem Ich-Erzähler, den sie um den Finger wickeln kann. Auf einer stationsinternen Karnevalsfeier kommen sich die beiden näher. Beim gemeinsamen Schwof taut der Protagonist endlich auf. Anna zerrt ihn auf die Tanzfläche. „‘Ich bevorzuge Stümper‘, grinste sie. ‚Was?‘ ‚Ich bevorzuge dich.‘ Ich war mir nicht sicher, ob ich das richtig verstanden hatte. In ungesunder Lautstärke begann ‚Der Puppenspieler von Mexiko‘ von Roberto Blanco.“ 
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Anna und er werden so etwas wie Verbündete. Bei einem Patientenspaziergang verabredet sich mit ihm heimlich zu einem Mondschein- Tête-à–Tête im Wald. Die vermeintliche Romanze ist jedoch, was dem liebesverblendeten Protagonisten erst jetzt bewusst wird, fahrlässig, ja hochgradig gefährlich. Anna ist schwer traumatisiert, sie fühlt sich schuldig, weil ihr Vater an der Entwicklung des Atomreaktors in Hamm beteiligt war. Der Reaktorunfall in Tschernobyl im selben Jahr intensiviert ihre paranoiden Anfälle. Mehr sei hier nicht vorweggenommen.

[image: Markus Berges: Irre Wolken, erschienen bei Rowohlt Berlin, 288 Seiten. 24 Euro. Foto: Rowohlt Verlag]Markus Berges: Irre Wolken, erschienen bei Rowohlt Berlin, 288 Seiten. 24 Euro. Foto: Rowohlt Verlag


„Irre Wolken“ ist eine Story, die im Mikrokosmos des Provinziellen alles zu bieten hat, Spannung, Dramatik, Heimatfolklore, auch Erotik. Über die Innenperspektive des tragikomischen Helden kommt zusätzlich eine hohe Dosis Melancholie ins Spiel. Für ihn ist die Musik, ein Ventil, sein Allheilmittel. Der Gitarrist wird Mitglied einer Band, die in Groningen einen desaströsen Auftritt hinlegt. Die eingeflochtene Nebenhandlung sorgt für gelungene Situationskomik, die dem Romangeschehen seine Schwere nimmt und „Irre Wolken“ trotz allem zu einem leichten, unterhaltsamen Buch macht. Den Antihelden zeichnet sein spezielles Verhältnis zu Wörtern aus, die sich in seinen Gehirnwindungen eingenistet haben. Ein solches Wort ist „Annawolke“, ein anderes ihr betörendes „Gummy Smile“. Von hier aus ergeben sich Parallelen zu Berges‘ Songtexten, die allseits höchste Wertschätzung genießen. Wenn man so will, bietet der Roman ein ganzes Kaleidoskop solch poetisierter Alltagssequenzen. 

Und zu guter Letzt: Mit der Figur der Anna hat Markus Berges in seinem dritten Roman eine starke literarische Frauenfigur erschaffen. Im westfälischen Kontext ähnelt sie der „Loo“ in Gustav Sacks Roman „Ein verbummelter Student“: Eine selbstbewusste, jedoch in sich selbst zerstörte Figur zwischen Euphorie und Depression, zwischen Lebenslust und irrationalen Übersprunghandlungen. 

Walter Gödden

Markus Berges ist am Freitag, 12. April, um 20 Uhr auf dem Kulturgut Haus Nottbeck in Oelde-Stromberg mit einer Lesung mit Musik zu Gast. Am 9. November liest und spielt Berges im Bunker Ulmenwall in Bielefeld. Weitere Termin hier.

Dieser Beitrag ist zuerst im WESTFALENSPIEGEL 02/2024 erschienen.

					
 

				
				 

			
				

				
					Bodendenkmäler vor Starkregen schützen


					

				
									
					Archäologen des Landschaftsverbands Westfalen-Lippe (LWL) haben in Altena zum ersten Mal die Fundstelle eines archäologischen Bodendenkmals vor den Folgen von Starkregen gesichert.

Nach den extremen Niederschlägen schwollen 2021 selbst kleine Bäche in der Region zu reißenden Flüssen an. Erosionen und Flutschäden waren vielerorts die Folge. Auch zahlreiche Bodendenkmäler waren davon betroffen. „Die Ausspülungen sind gerade im Märkischen Sauerland so verheerend, weil sich entlang der Bäche eine der bedeutendsten mittelalterlichen Montanlandschaften Deutschlands befindet“ sagt Prof. Dr. Michael Rind, Chefarchäologe des LWL. Denn im Mittelalter suchten Handwerker die Nähe der Bäche. Dort verhütteten sie Eisenerz und produzierten Holzkohle in Meilern. Durch die Erosionen in Folge des Starkregens seien viele dieser Fundstellen angeschnitten, zugeschüttet oder vollständig weggespült, so Rind weiter.

Schutzmaßnahmen für die Fundstelle

Bei der Grabung in Altena im März haben die LWL-Archäologen daher nicht nur eine mittelalterliche Schlackenhalde und einen Meiler genauer untersucht. Sie haben erstmals auch Sicherungsmaßnahmen getroffen, damit der Fundort künftige Starkregenereignisse möglichst unbeschadet übersteht. Dazu gehörte  beispielsweise die denkmalgerechte Abflachung von Steilkanten oder eine denkmalschonende Entfernung von Überhängen und freigespülten Wurzelbereichen, erklärt Sebastian Magnus Sonntag, wissenschaftlicher Referent bei der Außenstelle Olpe der LWL-Archäologie für Westfalen. Außerdem wurde der ursprüngliche Bachlauf wiederhergestellt. Selbst bei starken Niederschlägen soll der Bach in seinem Bett bleiben.

[image: Der gesicherte Zustand der Fundstelle nach der Grabung. Foto: LWL/S. Sonntag]Der gesicherte Zustand der Fundstelle nach der Grabung. Foto: LWL/S. Sonntag


Im vergangenen Jahr hatte der LWL gemeinsam mit dem Landschaftsverband Rheinland (LVR) einen Schadensbericht vorgelegt. Rund 750 Fundstellen hatten die beiden Landschaftsverbände hierzu im Gelände aufgesucht und auf Schäden kontrolliert. Dabei wurde deutlich, dass das westfälische Schadensgebiet hauptsächlich in den oberen Talabschnitten der Nebenflüsse von Lenne, Ennepe und Ruhr lag. Der LWL hat im Zuge der Untersuchungen für die am stärksten betroffenen Kommunen Flutschadensberichte verfasst, die so den Unteren Denkmalbehörden erstmals ein Schadenskataster der Bodendenkmäler zur Verfügung stellen, heißt es weiter.
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					„Eine wesentliche Schwächung“


					

				
									
					Die geplante Streichung von Bahnverbindungen in Ostwestfalen-Lippe trifft auf große Kritik. Die IHK, Lippes Landrat und Gemeindevertreter protestieren.

Die Eurobahn streicht ab dem 8. April bis mindestens zu den Sommerferien mehrere Verbindungen auf Linien in Ostwestfalen-Lippen und im Teutoburger Wald-Netz. Auf der Linie RB 67 („Der Warendorfer“ von Münster über Rheda-Wiedenbrück nach Bielefeld) entfällt der Zugverkehr komplett, ebenso auf der Linie 82 („Der Leinweber“) zwischen Bielefeld, Detmold und Altenbeken. Als Grund nennt die Eurobahn einen Fachkräftemangel und erhöhte Krankenstände. Die geplanten Einschränkungen sollen helfen, für mehr Zuverlässigkeit im Fahrplan der Eurobahn-Linien zu sorgen. Darüber hinaus engagiere man sich für mehr Ausbildung und die Weiterentwicklung von Mitarbeitenden, heißt es von Keolis Deutschland als Betreiber der Eurobahn-Linien.

Erschüttert und enttäuscht

Die Ankündigung sorgt für großen Protest und Kritik. Bad Meinberg, ein Halt auf der RB82-Strecke zwischen Altenbeken und Detmold, reagiert „erschüttert“ auf die Nachricht, heißt es von der Gemeinde. Schließlich fällt nun eine umstiegsfreie Verbindung nach Bielefeld weg. Man sei „enttäuscht“ über die Streichung der wichtigen Linie. Kämmerer Tim Sölter habe in Vertretung des Bürgermeisters Kontakt zur Eurobahn aufgenommen. Dort habe man ihm versichert, dass man den Mangel an Lokführern „schnellstmöglich“ beheben wolle und neue Fachkräfte ausbilde. 

Zuspruch für die Forderung der Reaktivierung erhält die Stadt durch die Blinden- und Sehbehindertenvereine NRW. Fachgruppenleiterin Angelika Wohlgemuth äußert ihren Unmut über die Streichung der Zugverbindung. Der Wegfall der umstiegfreien Verbindung nach Bielefeld sei für Pendler nicht nur eine zeitliche Verzögerung, sondern für die Menschen, die sie vertritt, auch eine Belastung durch weitere Barrieren, die geschaffen werden. Eine direkte Verbindung zwischen Horn-Bad Meinberg und Bielefeld hält sie für essentiell.

Schaden für Mobilitätswende

Auch Lippes Landrat Dr. Axel Lehmann reagiert mit deutlicher Kritik auf die Kürzungen. „Das schadet der Mobilitätswende in Lippe massiv und wirkt wie ein Katalysator für den Vertrauensverlust in den Bahnverkehr in Lippe“, sagt er. Die Industrie- und Handelskammer Ostwestfalen fordert angesichts der Ausdünnung bei der Eurobahn kurzfristige Ersatzangebote. „Der Schienenpersonennahverkehr ist in Ostwestfalen für Pendler stets eine attraktive Möglichkeit gewesen, den Arbeitsplatz zu erreichen. Doch Verlässlichkeit und Pünktlichkeit haben in den vergangenen Jahren bereits abgenommen. Dass nun auch Verbindungen gestrichen werden, ist eine wesentliche Schwächung des Schienenpersonennahverkehrs“, sagt IHK-Hauptgeschäftsführerin Petra Pigerl-Radtke. Die Streichung der Verbindungen führe zu vollen Straßen, noch mehr Staus und beeinträchtige die Erreichbarkeit des Wirtschaftsstandorts Ostwestfalen, so die Wirtschaftsvertreterin. Sie fordert: „Der Zweckverband Nahverkehr Westfalen-Lippe und das Land sollten gemeinsam eine Lösung suchen, um den Schienenpersonennahverkehr in der Region zukunftsfähig aufzustellen.“
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					Wenn der Zebrastreifen leuchtet


					

				
									
					Ein innovativer Zebrastreifen soll in der münsterländischen Gemeinde Heiden für mehr Sicherheit für Fußgänger sorgen.

Das neue System sei deutschlandweit einmalig, berichtet der Entwicklers Blömen Verkehrs- und Sicherheitstechnik (VuS) mit Sitz in Gescher. Fußgänger werden dabei vor dem Betreten der Straße von Sensoren erfasst, daraufhin wird ein gelbes LED-Blinklicht ausgelöst. Bei Dämmerung und in der Nacht wird zudem ein Laserlicht aktiviert, das für eine Art Lichtteppich sorgt und die Schuhe der Fußgänger anstrahlt. Autofahrer seien damit frühzeitig gewarnt, dass sich Menschen auf der Fahrbahn befinden und könnten frühzeitig abbremsen, heißt es vom Hersteller.

„Günstiger als eine Ampel“

Das System mache das Überqueren des Zebrastreifens besonders bei Dunkelheit deutlich sicherer und sei „günstiger als eine Ampel“, heißt es von Blömen VuS. Das Unternehmen will mit der Pilotanlage in Heiden Erfahrungen sammeln, die sich dann auf andere Kommunen übertragen lassen. Die Gemeinde Heiden verspricht sich von dem beleuchteten Zebrastreifen ein Plus an Sicherheit. „Wir haben sofort zugesagt, als wir gefragt worden sind, ob wir das Pilotprojekt bei uns an den Start bringen wollen. Wir unterstützen neue innovative Ideen solcher Art und erhoffen uns davon eine zusätzliche Sicherheit für alle Verkehrsteilnehmer“, sagt Dr. Patrick Voßkamp, Bürgermeister der Gemeinde Heiden.
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					Von Blues bis Country


					

				
									
					Das 10. Internationale Jazzfest Hamm präsentiert vom 12. bis 14. April Szenegrößen, Entdeckungen und Jazz-Künstler unterschiedlicher Stilrichtungen.

Eröffnet wird das Jazzfest mit Blues von der niederländischen Leif de Leeuw Band, einer der erfolgreichsten jungen Formationen der Blues-Szene, die ihr neues Album „Mighty Fine“ im Gepäck hat. Es folgt ein Auftritt des Schweizer Bluesmusikers Philipp Fankhauser, der in der Szene sehr bekannt ist und bereits 1994 den amerikanischen Blues-Star Johnny Copeland als Gastsänger auf US-Tournee begleitet hat.

„Folk Noir“ in Hamm

[image: Götz Alsmann stellt am 14. April in Hamm sein Album "... bei Nacht" vor. Foto: Jens Koch]Götz Alsmann stellt am 14. April in Hamm sein Album „… bei Nacht“ vor. Foto: Jens Koch


Der Samstag ist fest in Frauenhand. Zum Auftakt des Abends tritt die Sängerin und Songschreiberin Tokunbo auf, die mit dem Folk Noir ein ganz eigenes Genre kreiert hat. Sie bringt Songs von ihrem neuen Album „Golden Days“ mit und lässt die Besucherinnen und Besucher in eine Mischung aus Folk, jazzigem Pop und einer Prise Country eintauchen. Es folgen Auftritte der Band Nevell und Anika Nilles, die in Musikerkreisen als beste Schlagzeugerin gilt sowie der dänischen Bassistin, Multi-Instrumentalistin und Komponistin Ida Nielsen. Sie gehört zu den zehn besten Bassspielerinnen der Welt, ist sowohl Studio- als auch Live-Musikerin und hat mit „More Sauce, Please!“ im Juni 2023 ihr sechstes Album herausgebracht. Zum Festival-Ende stehen dann am Sonntag Jazzer wie die Fusion-Band [No Substitution] und der Entertainer Götz Alsmann mit seiner Combo auf der Bühne.

Spielort des Festivals ist das Kurhaus Bad Hamm. Das gesamte Programm finden Sie hier.

					
 

				
				 

			
				

				
					Briefmarke „800 Jahre Siegen“


					

				
									
					Krönchen und Kupferstich: Ab heute ist eine Sonderbriefmarke zum 800. Geburtstag der Stadt Siegen erhältlich.

Die Sonderbriefmarke zeigt die südwestfälische Stadt von Nordwesten im Kupferstich von Matthäus Merian dem Älteren (1593-1650) und geht auf eine Vorlage aus dem Jahr 1605 zurück. Sie gehört damit zu den frühesten Stadtansichten mit dokumentarischer Bedeutung. In kleinem Format hat der Grafiker Marcus Chwalczyk den Kupferstich in Grün eingefärbt, schließlich gilt Siegen als grünste Großstadt Deutschlands. Golden thront das Wahrzeichen „Krönchen“ über der Stadtansicht, eingerahmt vom Schriftzug „800 Jahre Stadt Siegen“. Vorne fließt die Sieg, im Hintergrund ist die Stadtmauer zu sehen.

„Markenbotschafterin“

„Damit hat Siegen ab heute eine besondere ‚Markenbotschafterin‘, die unser Stadtbild in die Ferne trägt“, sagte Siegens Bürgermeister Steffen Mues bei der Präsentation des sogenannten Sonderpostwertzeichens. Die Briefmarke wirke sehr edel: „Es wird deutlich, dass es wirklich Kunst auf kleinstem Raum ist“, so Mues.

Die „Siegen800“-Briefmarke hat einen Nennwert von 100 Cent. Damit kann ein Kompaktbrief bis 50 Gramm frankiert und versandt werden. 
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